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Der Auf stieg als Nie der gang?

Der Auf stieg als Nie der gang? Eine Ana ly se der 
Öf fent lich keits pro zes se rund um po li ti sche 
Frau en zeit schrif ten in Kai ser reich und 
Weimarer   Re pu blik

SU SAN NE KIN NE BROCK

1 HIN FÜH RUNG: ÖF FENT LICH KEITS PRO ZES SE 
UND PAR TI ZI PA TION

Geht es um die po li ti sche Par ti zi pa tion von Frau en, dann wird zu meist das Jahr 
1919 als ent schei den de Zä sur aus ge macht: Nach dem Zu sam men bruch des Kai-
ser reichs und der Re vo lu tion von 1918 konn ten Frau en zum ers ten Mal deutsch-
land weit wäh len. Und sie nutz ten ihr neu es Recht: Frau en be tei lig ten sich an der 
Wahl zur Wei ma rer Na tio nal ver samm lung im glei chen Ma ße wie Män ner (zu über 
82 Pro zent) und ins ge samt 41 Par la men ta rie rin nen konn ten schließ lich in der Na-
tio nal ver samm lung über die Aus ge stal tung der Wei ma rer Re pu blik mit ent schei-
den. Das ent sprach ei nem Frau en an teil von 9,7 Pro zent. Ähn lich ›ho he‹ Par la men-
ta rie rin nen an tei le er reich ten die Reichs- und Bun des ta ge be zeich nen der wei se erst 
wie der nach 1983 (vgl. Ro sen busch 1998: 473, 478). 1919 ge lang al so die Ein bin-
dung von Frau en in po li ti sche Pro zes se an schei nend schnell und rei bungs los.

Die se Ein bin dung hat al ler dings eine Vor ge schich te. Der tat säch li chen Aus-
übung von po li ti schen Wahl rech ten im Jahr 1919 gin gen rund 50 Jah re müh sa mer 
Ver su che vor aus, Frau en be lan ge öf fent lich zu ar ti ku lie ren. Frau en muss ten ihre 

ver schaf fen. Dies ge schah unter er schwer ten Rah men be din gun gen, galt es doch als 
nicht ›schick lich‹, sich als Frau mit po li ti schen The men zu be fas sen. Wei ter hin be-
schränk te sich die Mäd chen bil dung auf den prak tisch-haus häl te ri schen, al len falls 
schön geis ti gen Be reich. Frau en hat ten kei nen Zu gang zu sol chen Bil dungs in sti tu-
tio nen, die wis sen schaft li ches und po li ti sches Wis sen fun diert ver mit tel ten. Und 
schließ lich sorg ten noch hand fes te recht li che Re ge lun gen da für, dass Frau en der 
Zu tritt in sicht ba re öf fent li che Be rei che er schwert wur de: Grund le gen de Par ti zi-
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pa tions rech te (po li ti sche Wahl rech te, Ver ei ni gungs- und Ver samm lungs frei heit, ja 
zeit wei se so gar die Pres se frei heit) wur den Frau en gar nicht oder nur ein ge schränkt 
ge währt (sie he Fre vert 2001: 63–145 und zur Pres se frei heit Wi scher mann 1998: 
109).

An ge sichts der Ver ban nung ins Haus, des Bil dungs man gel und schließ lich der 
viel fäl ti gen Be schrän kun gen von Par ti zi pa tion mag die Selbst ver ständ lich keit, mit 
der Frau en 1919 ihre po li ti schen Rech te wahr nah men, zu nächst über ra schen. Er-
wei tert man je doch den Blick von weit hin sicht ba ren For men po li ti scher Par ti zi pa-
tion auf eher nied rig schwel li ge For men zi vil ge sell schaft li chen En ga ge ments, dann 
wird die schnel le und ins be son de re rei bungs lo se Ein bin dung von Frau en in den 
po li ti schen All tag nach voll zieh ba rer. Vor al lem aber ge rät die Frau en be we gung des 
deut schen Kai ser reichs samt ihrer viel fäl ti gen Ver su che, ge mein sa me In ter es sen 

trum des In ter es ses.
Das Jahr 1919 mag po li tik ge schicht lich zwar eine re le van te Zä sur sein, die ent-

schei den den Pro zes se, die eine wach sen de Par ti zi pa tion von Frau en er mög lich ten, 
fan den aber be reits im Kai ser reich statt. Zen tral wa ren hier bei Öf fent lich keits pro-
zes se: Über Frau en ver ei ne und po li ti sche Frau en zeit schrif ten schu fen sich Frau en 
ver mehrt Fo ren, die kons ti tu tiv für eine »Be we gungs öf fent lich keit« wur den (vgl. 
Klaus/Wi scher mann 2008; Wi scher mann 2003). Die se Be we gungs öf fent lich keit 
zeich ne te sich da durch aus, dass sie so wohl An bin dung an Kom mu ni ka tions in hal te 

auch an sol che der eta blier ten Me dien öf fent lich keit. Legt man das Drei-Ebe nen-
Mo dell von Öf fent lich keit zu grun de (Klaus 2009), dann wird deut lich, dass po li-
ti sche Frau en zeit schrif ten eine zen tra le Mitt ler rol le zwi schen ein fa chen (All tags-) 
Öf fent lich kei ten und kom ple xer (Me dien-)Öf fent lich keit ein nah men (vgl. Klaus/
Wi scher mann 2008).

Die sen po li ti schen Frau en zeit schrif ten und der Art und Wei se, wie sie Öf-
fent lich keit her stell ten, wid met sich mein Bei trag. Da bei wer den in ei nem ers ten 
Schritt das Drei-Ebe nen-Mo dell und Me dien funk tio nen in Be zie hung ge setzt so-
wie das Po ten zial von Pres se or ga nen dis ku tiert, als Quel len zur Re kon struk tion 
his to ri scher Öf fent lich keits pro zes se zu fun gie ren. An schlie ßend wird in ei nem 
zwei ten Schritt ein spe ziel ler Pres se typ, näm lich po li ti sche Frau en zeit schrif ten, 
vor ge stellt. Da bei wird er läu tert, wie zahl reich und viel fäl tig die je ni gen Pe rio-
di ka wa ren, die hier unter dem Be griff »po li ti sche Frau en zeit schrif ten« zu sam-
men ge fasst wer den. In ei nem drit ten Schritt soll schließ lich mithilfe aus ge wähl ter 
Zeit schrif ten der Frau en be we gung und an hand von zwei Fall bei spie len auf ge zeigt 
wer den, wie um 1900 die ver schie de nen Ebe nen von Öf fent lich keit adres siert und 
zu wei len auch er folg reich ver knüpft wur den. Ab schlie ßend will ich am Bei spiel 
von po li ti schen Frau en zeit schrif ten der Wei ma rer Par tei en dar le gen, wie – nicht 
zu letzt auf grund par tei tak ti schen Kal küls – die An bin dung an ein fa che Öf fent lich-
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kei ten auf ge ge ben wur de, so dass po li ti sche Frau en zeit schrif ten ihrer eigent li chen 
Stär ke be raubt wur den, näm lich ein Schar nier zwi schen ein fa cher und kom ple xer 
Öf fent lich keits ebe ne zu bil den und so zu ge sell schaft li chen Mo der ni sie rungs pro-
zes sen bei zu tra gen.

2 ZEIT SCHRIF TEN FOR SCHUNG UND 
ÖF FENT LICH KEITS PRO ZES SE

Po li ti sche Frau en zeit schrif ten sind zu nächst ein mal Gegen stand der Zeit schrif-
ten for schung, die al ler dings pri mär me dium zen triert, kaum öf fent lich keits orien-
tiert arbei tet. Da bei ist die his to ri sche Zeit schrif ten for schung zu erst pres se sta-

do ku men tier te ihre Er geb nis se in Zeit schrif ten bi blio gra phien (z. B. Kirch ner 
1966–1989). Dar über hin aus wur den po li tisch be deut sa me Leit me dien mit Zeit-
schrif ten por träts ge wür digt, weil sie ent we der ein Herr schafts sys tem nach hal tig 
stütz ten oder es mit schar fer Kri tik ins Wan ken brach ten. In sol chen Dar stel lun-
gen stan den frei lich po li ti sche Li nien und prä gen de Blatt ma cher im Vor der grund 
(z. B. Fi scher 1973). Al ler dings ver stellt die Kon zen tra tion auf die Zeit schrift als 
Me dium bzw. po li ti sches In stru ment den Blick dar auf, dass Zeit schrif ten v. a. 
auch Kom mu ni ka tions pro zes se in Gang set zen, (Le se rIn nen-)Ge mein schaf ten 
bil den und so mit Öf fent lich keit auch ›von un ten‹ kons ti tu ie ren (vgl. Bohr mann/
Schnei der 1975: 32). Eine öf fent lich keits zen trier te Zeit schrif ten for schung, die 
das kom mu ni ka tions ge schicht li che Para dig ma, Kom mu ni ka tions pro zes se der 
Ver gan gen heit zu re kon stru ie ren, sys te ma tisch um setzt statt sich in ei ner eher 
de skrip ti ven Schil de rung ein zel ner Me dien zu er ge hen, steht al ler dings im mer 
noch aus. Und dies er klärt viel leicht auch das ›nach ge ord ne te In ter es se‹ (vgl. 
Stö ber 2002: 44), auf das die his to ri sche Zeit schrif ten for schung in zwi schen in 
der Kom mu ni ka tions wis sen schaft stößt.

Wei ter hin spie len Me dien funk tio nen in der Zeit schrif ten for schung eine wich-
ti ge Rol le, weil sie die Grund la ge zahl rei cher Zeit schrif ten ty po lo gien, aber auch 
Zeit schrif ten por träts bil den. Da bei fällt eine eigen tüm li che Orien tie rung der his-
to ri schen Zeit schrif ten for schung an po li ti schen Me dien funk tio nen auf: Kri tik und 
Kon trol le, In for ma tion (oft im Sin ne von Auf de ckung) oder der Bei trag ei nes Blat-
tes zur po li ti schen Wil lens bil dung ste hen im Zen trum. Be dürf nis se, Er war tun gen 

gi schen Zu ord nung bzw. der Por trä tie rung his to ri scher Zeit schrif ten zu meist nach-
ran gig.

Po li ti sche und ge sell schaft li che Me dien funk tio nen be schrei ben Leis tun gen 
von (Mas sen-)Me dien, die auf ei ner Ma kro-Ebe ne an zu sie deln sind, d. h. sie ha-
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ben als funk tio na len Be zug pri mär das Po li tik-, Ge sell schafts- oder auch das Wirt-
schafts sys tem (vgl. über blick s haft Burk art 2002: 378–412). So mit wer den Me dien 
im All ge mei nen oder eine Zeit schrift im Spe ziel len – re la tiv abs trakt – hin sicht lich 
ihrer (mut maß li chen) Leis tun gen für die oben ge nann ten Sys te me be mes sen. Die 
an ge wand te For schung zu ak tu el len Zeit schrif ten ver folgt hin gegen eine an de re 
Her an ge hens wei se. Sie wid met sich in ihren em pi ri schen Stu dien über wie gend 
Me dien funk tio nen auf der Mi kro ebe ne. Die po ten ziel len Leis tun gen für Re zi pien-

ein ge ord net. Da mit lehnt sich die ak tu el le Zeit schrif ten for schung – wenn gleich 
nicht im mer ex pli zit – an sol che For schun gen an, die in der Tra di tion des »Uses 

Dies ist in so fern von Be deu tung, als mit der RezipientInnenperspektive des 

Blick ge ra ten als sol che, die für das po li ti sche Sys tem als funk tio nal bzw. als ›er-
wünscht‹ er ach tet wer den – wie In for ma tion, Her stel lung von Öf fent lich keit, Kri-
tik und Kon trol le (Me dien funk tio nen auf Ma kro-Ebe ne). An de re Fra gen rü cken in 
den Mit tel punkt, näm lich in wie weit Me dien so zia le Orien tie rung und In te gra tion 
– sei es mit Be zug auf das Ge sell schafts sys tem, aber auch auf ein zel ne so zia le 
Grup pen oder Or ga ni sa tio nen – unter stüt zen und da bei zur Stär kung des in di vi-
du el len Hand lungs ver mö gens so wie zur kol lek ti ven Mo bi li sie rung bei tra gen (vgl. 
McQuail 2000: 80–81). Die In te gra tion von Per so nen in grö ße re So zial struk tu-
ren samt ihrer kom mu ni ka ti ven Ein bin dung in ter es siert, wenn Me dien funk tio nen 
auf der Me so-Ebe ne unter sucht wer den. Und wen det man schließ lich den Blick 
von den Or ga ni sa tio nen ab und statt des sen hin zu ein zel nen Per so nen, dann stellt 
sich die Fra ge, in wie weit Me dien in di vi du el len Be dürf nis sen nach Aus tausch und 
Inter ak tion nach kom men und schließ lich emo tio na le Er leb nis se, äs the ti sche Er-
bau ung und – eng da mit ver bun den – Unter hal tung er mög li chen (Me dien funk tio-
nen auf Mi kro-Ebe ne).

Auf der Mi kro ebe ne, d. h. bei RezipientInnen, setzt auch die Me dien- und 

mu ni ka tions ver hal ten und in di vi du el len Ver arbei tungs wei sen von Me dien in hal-
ten be schäf tigt. Sie hat, aus ge hend vom In di vi du um, kom mu ni ka tions psy cho lo gi-

von Me dien funk tio nen an ge ra ten sein lässt. Aus kom mu ni ka tions psy cho lo gi scher 
Per spek ti ve tre ten Kom mu ni ka tions fol gen im ko gni ti ven, mo ti va tio na len, inter-
ak tiv-so zia len und af fek ti ven Be reich auf (Six et al. 2007: 30). Setzt man die-
se Dif fe ren zie rung von Wir kungs be rei chen in Be zie hung zu Me dien funk tio nen, 
dann sind im ko gni ti ven Be reich In for ma tions-, Orien tie rungs- und Kri tik leis-
tun gen an zu sie deln. Mit Blick auf den mo ti va tio na len Be reich kön nen Me dien 
das in di vi du el le Hand lungs ver mö gen stär ken, eine Per son für eine Sa che mo-
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bi li sie ren und schließ lich zur In te gra tion in viel fäl ti ge so zia le Zu sam men hän-
ge bei tra gen. Zur Ak ti vie rung des inter ak ti ven Be reichs kön nen über Me dien 
Wis sen und Er fah run gen aus ge tauscht und da bei gleich zei tig be wer tet wer den, 
wo bei im Zu ge die ser Kom mu ni ka tions pro zes se so zia le Be zie hun gen auf ge baut 
wer den. Und was schließ lich den af fek ti ven Be reich an be langt, so tra gen Me-
dien zur Unter hal tung bei und er lau ben den Nach voll zug von Emo tio nen (vgl. 
Abbildung 1).

Abbildung 1: Me dien funk tio nen, Fo ren und Öf fent lich keits ebe nen

Me dien funk tio nen (mediales) Forum Öf fent lich keits-
ebe ne

ko gni ti ver  
Be reich

–  In for ma tion
– Orien tie rung
– Kri tik

– (tages)aktuelle Presse
– Par la men te

kom ple xe  
Öf fent lich keit

mo ti va tio na ler 
Be reich

–  Stär kung des Hand-
lungs ver mö gens

– Mo bi li sie rung
– In teg ra tion

–  Be we gungs zeit-
schriften

– Ver eins zeit schrif ten
– grö ße re Kon gres se

mitt le re  
Öf fent lich keit

inter ak ti ver 
Be reich

–  Wis sens aus tausch 
und Be wer tung

–  Er fah rungs aus tausch 
und Be wer tung

–  Auf bau so zia ler 
Be zie hun gen

–  klei ne re Ver samm-
lun gen

–  Ge sprä che am Ran de 
von Ver samm lun gen

– Brie fe

ein fa che  
Öf fent lich keit

af fek ti ver  
Be reich

– Unter hal tung
– Emo tion

Aus ge hend von den je weils in ter es sie ren den Me dien funk tio nen ge ra ten im mer nur 
be stimm te For schungs spek tren, kon kret: be stimm te me dia le Fo ren und Öf fent lich-
keits ebe nen, in den Fo kus der Ana ly se.

In der tra di tio nel len his to ri schen Zeit schrif ten for schung ste hen bei spiels wei se 
In for ma tion und Kri tik als Me dien leis tun gen im Zen trum – und dies zu meist we-
ni ger mit Be zug zum In di vi du um, son dern zum po li ti schen Sys tem. In der Fol ge 
wer den vor al lem Me dien bzw. Fo ren be ob ach tet, die auf der Ebe ne der kom ple-
xen Öf fent lich keit an ge sie delt sind – wie z. B. ak tu el le Leit me dien oder na tio na le 
Par la men te als nicht-me dia les Fo rum. Gleich zei tig hat die Ein nah me ei ner sol chen 
Per spek ti ve aber zum ei nen zur Fol ge, dass zu sätz li che Leis tun gen, die Me dien 
er brin gen kön nen, die v. a. im mo ti va tio na len, inter ak ti ven und af fek ti ven Be reich 
lie gen, aus ge blen det blei ben. Und zum an de ren wer den so auch wei te re Öf fent-
lich keits ebe nen nicht er fasst, auf denen eine Zeit schrift eben so eine Rol le spie len 
kann – zu min dest aus dem Blick win kel ihres Pu bli kums.
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Be schäf tigt man sich mit so zia len Be we gun gen, dann sind v. a. Me dien funk-
tio nen im mo ti va tio na len Be reich zu be rück sich ti gen, denn die Mo bi li sie rung von 
AnhängerInnen stellt ein zen tra les Ziel so zia ler Be we gun gen dar. Ins Vi sier der 
Ana ly sen ge ra ten dem nach (klei ne re) Be we gungs zeit schrif ten und Öf fent lich keits-
pro zes se auf mitt le rer Ebe ne. Zwar sind hier die Kom mu ni ka tions rol len – wie die 

ab und an schon zum Rol len wech sel, wenn sich ›ein fa che‹ AktivistInnen mit ihren 
For de run gen und Ak tio nen zu Wort mel den.

Das ge sam te Spek trum mög li cher Me dien funk tio nen ist aber noch nicht ab ge-
deckt, denn Funk tio nen im inter ak ti ven und af fek ti ven Be reich wie Wis sens aus-
tausch, Er fah rungs aus tausch, Auf bau von so zia len Be zie hun gen, Unter hal tung und 
emo tio na le Er leb nis se sind noch nicht be rück sich tigt. Sol che Funk tio nen wer den 
zwar über wie gend von nicht-me dia len Fo ren ge tra gen, d. h. die Kom mu ni ka tions-

samm lun gen statt und sind pri mär auf ein fa cher Öf fent lich keits ebe ne an zu sie deln. 
Den noch soll te das Po ten zial von Me dien, spe ziell von Zeit schrif ten, nicht unter-
schätzt wer den, bis in die se Öf fent lich keits ebe nen vor zu drin gen und Leis tun gen 
im inter ak ti ven so wie af fek ti ven Be reich zu er brin gen.

Die zen tra le The se die ses Bei trags lau tet dem nach, dass es po li ti schen Frau-
en zeit schrif ten zu wei len nicht nur ge lang, ein brei tes Spek trum an Me dien funk-
tio nen zu be die nen, son dern eben so als Mitt ler zwi schen al len drei Öf fent lich-
keits ebe nen zu fun gie ren (vgl. Abbildung 2). In Pha sen, in denen dies tat säch lich 
ge lang, ent fal te ten sich rund um die Zeit schrift kom mu ni ka ti ve Dy na mi ken, die 
eine ver stärk te Par ti zi pa tion er mög lich ten und ge sell schaft li che Wan del pro zes se 
for cier ten.

Al ler dings ist es nicht oh ne wei te res mög lich, Kom mu ni ka tions pro zes se zwi-
schen al len drei Öf fent lich keits ebe nen auf recht zu er hal ten, weil auf je der Ebe-
ne an de re Se lek tions kri te rien, Ver arbei tungs wei sen und Kom mu ni ka ti ons mo di 
üb lich sind. Das di rek te Ge spräch ist bei spiels wei se sehr viel um gangs sprach-
li cher, emo tio na ler und weit we ni ger struk tu riert als ein Leit ar ti kel. Und wenn 
ein Kom mu ni ka tions mo dus der ein fa chen Öf fent lich keits ebe ne, bei spiels wei se 
eine emo tio na le Be schimp fung, auf der mitt le ren oder gar kom ple xen Öf fent-
lich keits ebe ne zur An wen dung kommt, dann führt das im Zwei fels fall zu Ir ri ta-
tio nen. Schließ lich wird dem der Ebe ne an ge mes se nen Kom mu ni ka tions mo dus 
nicht ent spro chen, was da zu führt, dass die Äu ße rung als un pas send oder gar 
›un pro fes sio nell‹ ein ge ord net wird. Ein ge wis ses Knir schen ist al so zu ver neh-
men, wenn Öf fent lich keits pro zes se zwi schen den Ebe nen im Gan ge sind und die 

ses Knir schen bzw. die Fra ge nach sei nen Ursa chen und Hin ter grün den könn te 
Aus gangs punkt wer den für eine ver tief te Ana ly se von Öf fent lich keits pro zes sen 
rund um Zeit schrif ten.
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Abbildung 2: Kom mu ni ka tions pro zes se zwi schen Öf fent lich keits ebe nen

Me dien funk tio nen (mediales) Forum Öf fent lich-
keits ebe ne

ko gni ti ver  
Be reich

– In for ma tion
– Orien tie rung
– Kri tik

–  (tages)aktuelle Presse
– Par la men te kom ple xe  

Öf fent lich keit

mo ti va tio-
naler Be reich

–  Stär kung des  
Hand lungs ver mö gens

– Mo bi li sie rung
– In teg ra tion

– Be we gungs zeit schrif ten
– Ver eins zeit schrif ten
– grö ße re Kon gres se

mitt le re  
Öf fent lich keit

inter ak ti ver 
Be reich

–  Wis sens aus tausch  
und Be wer tung

–  Er fah rungs aus tausch 
und Be wer tung

–  Auf bau so zia ler  
Be zie hun gen

– klei ne re Ver samm lun gen
–  Ge sprä che am Ran de 

von Ver samm lun gen
– Brie fe

ein fa che  
Öf fent lich keit

af fek ti ver 
Be reich

– Unter hal tung
– Emo tion

Be trach tet man al ler dings die üb li chen Her an ge hens wei sen der his to ri schen Zeit-
schrif ten for schung, so wer den sol che Fra gen ver gleichs wei se sel ten ge stellt. In der 
Re gel in ter es sie ren vor al lem die po li ti schen Li nien von Pres se or ga nen, ihre Ef-
fek te auf Re prä sen tan ten des po li ti schen Es ta blish ments und nach hal ti ge Aus wir-
kun gen auf das Zeit ge sche hen.1 Doch ei ne sol che Be trach tungs wei se, wie sie auch 
in Buch ti teln wie »Leit ar ti kel be we gen die Welt« (Scha ber/Fa bian 1964) Aus druck 

Öf fent lich kei ten spie len, so wie auf Funk tio nen, die Me dien auf der Ma kro-Ebe ne 
zu ge schrie ben wer den (v. a. Kri tik und Kon trol le des po li ti schen Sys tems). D. h. 
an de re Leis tun gen, näm lich sol che, die die Blät ter für Öf fent lich keits pro zes se ›von 
un ten‹ und für das Ver knüp fen al ler drei Öf fent lich keits ebe nen er brin gen, blei ben 
wei ter hin unter be lich tet. Sieht man von we ni gen Aus nah men ab (z. B. Wi scher-
mann 2003; Klaus/Wi scher mann 2008; Kin ne brock 2008; Kin ne brock 2009), so 
do mi nie ren im Be reich der me dien- und kom mu ni ka tions wis sen schaft li chen Pres-
se for schung nach wie vor po li tik- und me di ums zen trier te Dar stel lun gen, wäh rend 
kom ple xe kom mu ni ka tions his to ri sche Ana ly sen, die aus ge hend von rezipientIn-
nenorientierten Me dien funk tio nen Öf fent lich keits pro zes se de tail liert nach zeich-
nen, äu ßerst rar sind.

Dies mag zum Teil der be son de ren Quel len pro ble ma tik his to ri scher For schung 
ge schul det sein: Da ins be son de re bei his to ri schen Me dien die Ein schät zun gen von 

1 Siehe ex em pla risch die Zeit schrif ten por träts in Fi schers Sam mel band (1973).
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Me dien leis tun gen durch RezipientInnen schwer re kon stru ier bar sind, rückt das 
Me dium selbst, sei ne Pro gram ma tik und sei ne (re tro spek tiv be stimm te) his to ri-
sche Be deu tung in den Fo kus der Unter su chun gen. Die Kon zen tra tion auf Me dien 
und ihre In hal te muss al ler dings nicht zwin gend ei nen Ver zicht auf kom mu ni ka-
tions- und öf fent lich keits his to ri sche Per spek ti ven nach sich zie hen. Denn neben 
pro gram ma ti schen Leit ar ti keln ent hal ten Pres se or ga ne vie le wei te re Bei trä ge, aus 
denen sich der Aus tausch zwi schen Re dak tion und LeserInnenschaft, aber auch 
in ner halb des Pu bli kums her aus le sen lässt.

Neben dem alt be kann ten LeserInnenbrief2 sei hier die Dar stel lungs form der 
›Re plik‹ er wähnt, letzt lich eine Ant wort auf ei nen Leit ar ti kel, die aber i.d.R. nicht 
von der Re dak tion, son dern von Au ßen ste hen den bzw. Be trof fe nen ver fasst wur de; 
Ru bri ken mit Ti teln wie »In eige ner Sa che« las sen zu min dest in di rek te Schlüs se 
auf kom mu ni ka ti ve Aus tausch pro zes se zu, wur den doch dort re dak tio nel le Ent-
schei dun gen den LeserInnen gegen über ge recht fer tigt. Und schließ lich wur den 
vie le ver meint lich lang wei li ge Ru bri ken – z. B. über die »Ver eins arbeit« oder 
»Ver an stal tun gen« – mit Bei trä gen von LeserInnen ge füllt: Ak ti vi tä ten und Sicht-
wei sen des Pu bli kums las sen sich al so aus die sen Ru bri ken er schlie ßen. Dar über 
hin aus ent hiel ten Ver samm lungs be rich te zahl rei che Hin wei se dar auf, wie die The-
men des je wei li gen Blat tes auf Ver samm lungs öf fent lich kei ten ver han delt wor den 
wa ren, d. h. Rück schlüs se sind nicht nur auf die schrei ben den LeserInnen mög lich, 
son dern auch auf we ni ger ex po nier te Per so nen, die aber den noch an Öf fent lich-
keits pro zes sen ›von un ten‹ mit wirk ten.

Es gibt al so auch in der his to ri schen For schung durch aus Mög lich kei ten, Kom-
mu ni ka tions pro zes se so wohl zwi schen Re dak tion und Pu bli kum zu re kon stru ie-
ren (wo bei es durch aus zu Rol len über schnei dun gen kommt) als auch Aus tausch 
zwi schen ver schie de nen Ebe nen von Öf fent lich keit zu er fas sen. Da zu müs sen his-
to ri sche Blät ter aber nicht nur neu ge le sen wer den, son dern es soll ten zur Er gän-
zung und Ab si che rung der Be fun de me dien ex ter ne Quel len her an ge zo gen wer den 
– z. B. Ta ge bü cher, Auto bio gra phien oder Brie fe, in denen Re zep tions er leb nis se 
und Öf fent lich keits er fah run gen fest ge hal ten sind (sie he da zu auch Wi scher mann 
1996).

2 Siehe zur inter na tio na len De bat te zur Funk tion des LeserInnenbriefs in Be we gungs me-
dien Wahl-Jor gen sen (2007: 41–46) und Cham bers, Steiner und Fle ming (2004: 145–
178).
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3 ZEIT SCHRIF TEN IM UM FELD DER HIS TO RI SCHEN 
FRAU EN BE WE GUNG

Bevor im drit ten Punkt bei spiel haft aus ge führt wird, wel che Rol le po li ti sche Frau-
en zeit schrif ten im Rah men sol cher Aus tausch- und Öf fent lich keits pro zes se in Kai-
ser reich und Wei ma rer Re pu blik spiel ten, sol len die se Blät ter zu nächst in der da-
ma li gen Zeit schrif ten land schaft ver or tet wer den.

Im deutsch spra chi gen Raum kön nen Pe rio di ka spe ziell für Frau en in zwi schen auf 
eine fast 300-jäh ri ge Tra di tion ver wei sen. Zeit schrif ten, die sich ge zielt an Frau en 
rich te ten und de ren re dak tio nel le In hal te tat säch lich po li tisch wa ren (d. h. die bei der 
Aus ein an der set zung mit dem weib li chen Le bens zu sam men hang Ver än de rungs mög-
lich kei ten der so zia len Le bens si tua tion von Frau en und/oder ihre Par ti zi pa tion am 
Ge mein we sen the ma ti sier ten), er schie nen al ler dings ver mehrt erst in der Zeit des 
Kai ser reichs.3 Be rück sich tigt man als ›po li ti sche Frau en zeit schrift‹ al le min des tens 

Sphä re hel fen – sei es in der Er werbs welt (zum Bei spiel Be rufs zeit schrif ten), bei der 
So zial arbeit für das Ge mein we sen (ka ri ta ti ve Frau en zeit schrif ten), aber auch in der 
au ßer häus li chen Ge mein de arbeit (kirch li che Frau en zeit schrif ten) oder schließ lich 
beim En ga ge ment in der Frau en be we gung (Frau en be we gungs zeit schrif ten) oder der 
Po li tik (par tei na he Frau en zeit schrif ten), dann las sen sich für den Zeit raum von 1871 
bis 1933 ins ge samt 366 po li ti sche Frau en zeit schrif ten aus ma chen (vgl. Kin ne brock 
2008: 144).4 Be denkt man wei ter hin, dass bis zu 150 po li ti sche Frau en zeit schrif ten 
zur glei chen Zeit par al lel er schie nen (vgl. Kin ne brock 2009: 282), dann wird deut lich, 
was für ein be acht li ches Seg ment po li ti sche Frau en zeit schrif ten im Zeit schrif ten markt 
bil de ten. Setzt man die 150 po li ti schen Frau en zeit schrif ten in Be zie hung zur Ge samt-
zahl an Zeit schrif ten ti tel, die 1914 mit knapp 7.000 ihren Hö he punkt er reich te (vgl. 
Wil ke 2000: 276–277), dann dürf ten po li ti sche Frau en zeit schrif ten ca. zwei Pro zent 
al ler Ti tel ge stellt ha ben, viel leicht so gar mehr.

So viel fäl tig die Ver su che die ser Frau en zeit schrif ten wa ren, Frau en in ter es sen 
zu ar ti ku lie ren und Frau en beim Agie ren in der öf fent li chen Sphä re zu unter stüt zen, 
so schwer fällt zu wei len der Ver gleich die ser sehr unter schied li chen Blät ter. Denn 

3 Grund la ge für die fol gen den Zah len und Aus füh run gen bil den zwei For schungs pro jek te, 
die von der Lud wig-Ma xi mi lians-Uni ver si tät Mün chen (2003/2004) und von der Uni-
ver si tät Er furt (2005/2006) ge för dert wur den. Im Rah men der Pro jek te wur de der Ge-
samt be stand an po li ti schen Frau en zeit schrif ten bis 1945 sys te ma tisch er fasst und eine 
Zeit schrif ten bi blio gra phie er stellt (vgl. Kin ne brock 2009).

4 Auf nah me fan den da bei nur eigen stän dig er schei nen de Zeit schrif ten für Frau en, kei ne 
Bei la gen. Eben so wur den Pe rio di ka, die ih ren Ti tel än der ten, aber die Jahr gangs zäh lung 
bei be hiel ten, nur als ein Ti tel ge zählt. Bei we ni ger re strik ti ver Zähl wei se hät te sich die 
Zahl der Ti tel noch deut lich er höht.



88 | SU SAN NE KIN NE BROCK

rei che Or ga ne, die zwar hand lungs re le van te po li ti sche In for ma tion für Frau en ent-
hiel ten, aber das po li ti sche Ta ges ge sche hen weit ge hend igno rier ten. Bei spiels wei se 
wur den in den zahl rei chen Zeit schrif ten für Leh re rin nen die staat lich ver ord ne ten 
Schul re for men und ihre Fol gen in ten siv dis ku tiert. Ge set zes- und Ver ord nungs-
tex te wur den Para graph für Para graph ana ly siert und auf ihre Be deu tung für den 
Be rufs all tag hin er läu tert. Po li ti sche Wen de punk te hin gegen – zum Bei spiel die 
Wahl zur Na tio nal ver samm lung 1919, an der Frau en erst mals teil neh men durf ten – 
wur den in sol chen Be rufs zeit schrif ten weit ge hend aus ge blen det (vgl. Kin ne brock 
2009: 285). Das heißt, die Blät ter kon zen trier ten sich auf po li ti sche Spe zial the men, 
die für ihre je wei li ge Ziel grup pe Re le vanz be sa ßen, wäh rend ak tu el les po li ti sches 
Ge sche hen und wei te re für kom ple xe Öf fent lich kei ten ty pi sche The men kaum ver-
han delt wur den. Da so mit der Aus tausch zwi schen mitt le rer und kom ple xer Öf fent-
lich keit deut lich er schwert war, will ich mich im Fol gen den auf sol che Blät ter kon-
zen trie ren, die tat säch lich als Schar nier zwi schen den drei Öf fent lich keits ebe nen 
fun gier ten: näm lich auf Frau en be we gungs zeit schrif ten und par tei na he Frau en zeit-
schrif ten, sei en sie nun lin ker, li be ra ler oder kon ser va ti ver Pro ve nienz.5

4 FALL BEI SPIE LE FÜR KOM MU NI KA TIONS PRO ZES SE 
ZWI SCHEN ÖF FENT LICH KEITS EBE NEN

Anhand von drei Fall bei spie len soll mithilfe des Drei-Ebe nen-Mo dells ver deut-
licht wer den, wie sich Kom mu ni ka tions pro zes se von ei ner Öf fent lich keits ebe ne 
auf die nächste ver la ger ten und in wie weit po li ti sche Frau en zeit schrif ten ein Bin de-
glied zwi schen ver schie de nen Öf fent lich keits ebe nen dar stell ten. Kon kret wird es 
zu nächst um eine Pro test ak tion aus dem Jahr 1902 ge hen, die sich gegen die da ma-
li ge Re gu lie rung von Pros ti tu tion rich te te und maß geb lich von der Zeit schrift »Die 
Frau en be we gung« samt ihrer Bei la ge »Par la men ta ri sche An ge le gen hei ten und Ge-
setz ge bung« ge tra gen wur de, dann um eine kur ze De bat te über die Schlacht me tho-
de des Schäch tens, die 1913 in der Zeit schrift »Frau en stimm recht!« ge führt wur de, 

Po lit-Il lus trier ten »Der Weg der Frau«.

4.1 Fall bei spiel: Pro tes te gegen den Pros ti tu tions para gra phen 
361,6 RStGB und die Rol le der »Frau en be we gung«

»Die Frau en be we gung« spie gelt wie kaum ein an de res Blatt die Ak ti vi tä ten der 
bür ger lich-ra di ka len Frau en be we gung des Kai ser reichs wi der. Sie er schien von 

5 Siehe zu wei te ren zeit schrif ten ty po lo gi schen Bin nen dif fe ren zie run gen Kin ne brock 
(2009: 287).
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1895 bis 1919 halb mo nat lich, um fass te acht bis zwölf Sei ten im Quart for mat und 
brach te seit 1899 eine vier sei ti ge Bei la ge (mit wech seln den Ti teln) her aus. Das 
Blatt the ma ti sier te neben Fra gen der Mäd chen bil dung und der Er werbs tä tig keit 
auch den An spruch von Frau en auf po li ti sche und recht li che Gleich stel lung, was 
zu min dest im aus ge hen den 19. Jahr hun dert noch ein No vum dar stell te (vgl. zur 
»Frau en be we gung« Wi scher mann 1984: 40–46).

Span nend ist aber auch die Rol le der »Frau en be we gung« mit Blick auf die 
ver schie de nen Ebe nen von Öf fent lich keit, wie sie das Drei-Ebe nen-Mo dell nahe-
legt. Be reits in ihrem Pro gramm hat te die Zeit schrift ver deut licht, dass sie sich als 
»Mit tel punkt« frau en recht le ri scher Be stre bun gen sah. Denn er folg rei che Frau en-
zeit schrif ten »ver mit teln die Be kannt schaft der ein zel nen Ver ei ne unter sich; sie 
klä ren den Fern ste he nden auf; sie bil den das wirk sams te Agi ta tions mit tel nach au-
ßen. Der Deut schen Frau en be we gung fehlt solch eine Zeit schrift. [. . .] Die Frau-
en be we gung wird aber nie mals ihr Ziel – die Gleich be rech ti gung der Ge schlech ter 
– er rei chen, wenn die Frau en sich nicht unter ein an der ver bun den füh len.«6 »Die 
Frau en be we gung« woll te al so auf al len drei Öf fent lich kei te be nen wir ken. Auf 
ein fa cher Ebe ne soll ten Ver bin dun gen unter Frau en her ge stellt wer den, auf mitt-
le rer Ebe ne woll te das Blatt die Kom mu ni ka tion zwi schen den Frau en ver ei nen 
ver dich ten und schließ lich soll te auch noch »nach au ßen« ge wirkt wer den. D. h. 
die kom ple xe Öf fent lich keit wur de eben so adres siert – und dies mit be acht li chem 
Er folg. Orien tiert man sich an zeit ge nös si schen Presseausschnittsammlungen zur 

ke ren SPD-Blatt »Die Gleich heit« die am meis ten zi tier te Frau en zeit schrift (vgl. 
Kin ne brock 2005: 175).

Wie die drei Öf fent lich keits ebe nen ver knüpft wur den, sei ex em pla risch an-
hand der Pro tes te gegen den omi nö sen Para gra phen 361,6 RStGB ge zeigt.7 Die ser 
Para graph des Straf ge setz bu ches ver bot die Pros ti tu tion und lie fer te gleich zei tig 
die recht li che Grund la ge da für, dass die Po li zei nach Gut dün ken Frau en, die sie 
für po ten tiel le Pros ti tu ier te hielt, her aus grei fen, zur gy nä ko lo gi schen Zwangs-
unter su chung schi cken und ge ge be nen falls der Sit ten po li zei unter stel len konn te 
(vgl. Ger hard 1984: 85–88). Für »Die Frau en be we gung« und ihre Bei la ge »Par-
la men ta ri sche An ge le gen hei ten und Ge setz ge bung« stell te die ser Para graph eine 
»un er träg li che Miss ach tung der Per sön lich keit der Frau«8 dar, was in zahl rei chen 
Grund satz ar ti keln de tail liert aus ge führt wur de. Dar über hin aus be rich te ten die bei-

6 Die Her aus ge be rin nen [Min na Cau er/Li ly von Gi zy cki]: o. T. [Pro gramm]. In: Die Frau-
en be we gung. 1. Jg./Nr. 1 (1895), S. 1.

7 Siehe zu recht li chen Hin ter grün den und Er eig nis sen des Pro tests Kin ne brock (2005: 
282–287).

8 Ani ta Aug spurg: Schwei gen die Frau en?. In: Par la men ta ri sche An ge le gen hei ten und Ge-
setz ge bung. 3. Jg./Nr. 14 (1902), S. 53.
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den Blät ter kon ti nu ier lich über ›po li zei li che Miss grif fe‹, d. h. über Ver haf tun gen 
und Zwangs unter su chun gen von arg lo sen und ›un be schol te nen‹ Bür ge rin nen. Ei-

1902, als die Her aus ge be rin der Bei la ge »Par la men ta ri sche An ge le gen hei ten und 
Ge setz ge bung«, Ani ta Aug spurg, ge zielt ihre Ver haf tung pro vo zier te, um die Auf-
merk sam keit der kom ple xen Öf fent lich keit auf den Pros ti tu tions para gra phen zu 
len ken. Dies ge lang in so fern, als ein Rau schen durch den deut schen Blät ter wald 
ging und die Pres se zu nächst den Ein druck ge wann, Aug spurg, die ›ehr wür di ge 
Frau en recht le rin‹, sei tat säch lich auf grund die ses Para gra phen als Pros ti tu ier te ar-
re tiert wor den.9 Da bei kam der Para graph 361,6, der zwar prin zi piell die recht li che 
Grund la ge für Aug spurgs Ver haf tung hät te lie fern kön nen, in Aug spurgs Fall gar 
nicht zur An wen dung (vgl. Kin ne brock 2005: 284–287). Den noch wur de der Fall 
nicht nur in der Ta ges pres se, son dern auch im Reichs tag de bat tiert, wo der frei-
sin ni ge Ab ge ord ne te Ernst Mül ler-Mei nin gen den Pros ti tu tions para gra phen hef tig 
kri ti sier te. Er be klag te dort – ganz im Ein klang mit der Be richt er stat tung »Der 
Frau en be we gung« –, dass es »ge ra de zu eine Art  Sport ge wor den [. . .] [sei], un be-
schol te ne Frau en [. . .] ein fach zu ver haf ten, [. . .] sie zur Po li zei zu schlep pen, sie 
dort wie Dir nen zu be han deln.«10

Die Me dien- und Par la ments öf fent lich keit, die bei de als Fo ren der kom ple xen 
Öf fent lich keit ein zu ord nen sind, hat te »Die Frau en be we gung« im Zu ge ihrer Kam-
pa gne gegen ›po li zei li che Miss grif fe‹ al so er reicht. Al ler dings zeigt die Ana ly se 
der Pres se aus schnit te auch, dass die Auf merk sam keit der Pres se we ni ger der Fra ge 
galt, wie der Staat mit Pros ti tu tion und Frau en rech ten um zu ge hen ha be, als viel-
mehr ei nem be reits eta blier ten The ma, auf das sich v. a. lin ke und li be ra le Pres se 
seit Längerem ein ge schos sen hat ten: Po li zei will kür bzw. Töl pel bei der Po li zei.11 
Die er folg rei che Adres sie rung der kom ple xen Öf fent lich keit konn te al so durch aus 
am bi va len te Fol gen zei ti gen, weil sich de ren Se lek tions- und Ver arbei tungs me-
cha nis men von denen der Be we gungs öf fent lich keit auf mitt le rer Ebe ne durch aus 
unter schie den.

In der »Frau en be we gung« und ihrer Bei la ge stand die grund sätz li che Rechts-
pro ble ma tik des Pros ti tu tions para gra phen im Zen trum, aus dem in der Rechts pra-
xis eine Un gleich be hand lung von Mann und Frau ab ge lei tet wur de: Stra fe und 
Zwangs re gis trie rung war nur für Pros ti tu ier te, nicht für Freier vor ge se hen. Neben 
sol chen Grund satz de bat ten, die sich pri mär wohl an Frau en recht le rin nen rich te ten, 
be rich te te »Die Frau en be we gung« zu sätz lich in ihren Ru bri ken zu Ver eins ak ti vi-

9 Die Dik tion der da ma li gen Pres se ist hier mit ein fa chen An füh rungs stri chen ge kenn-
zeich net.

10 Ver hand lun gen des Reichs ta ges, 220. Sit zung am 22. No vem ber 1902.
11 Dies er gab die Aus wer tung der Zei tungs aus schnit te im Bun des archiv Ber lin (R 8034 II 

7956) und im Staats ar chiv Ham burg (P.P. S 14139).
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tä ten über Pro test ver an stal tun gen, auf denen So li da ri tät mit Ani ta Aug spurg, dem 
(ver meint li chen) Op fer des Pros ti tu tions para gra phen, kund ge tan wur de. D. h. über 
Be we gungs ak ti vi tä ten auf mitt le rer Öf fent lich keits ebe ne wur de be rich tet, was 
mut maß lich für die Mo bi li sie rung ein zel ner An hän ge rin nen und ihre In te gra tion 
in die Be we gung för der lich war. Zu dem druck te das Blatt vor for mu lier te Re so lu-
tio nen, die auf wei te ren (Pro test-)Ver samm lun gen ver ab schie det wer den konn ten, 
was in di vi du el les wie kol lek ti ves Hand lungs ver mö gen ge stärkt ha ben dürf te.

Dass die se Kam pa gne auch die ein fa che Öf fent lich keits ebe ne er reich te, zei-
gen nicht nur pri vat ge hal te ne Brie fe, in denen die Ver haf tung de bat tiert wur de,12 
son dern auch zahl rei che »tele gra phi sche Zu stim mun gen«, die auf den Frau en ver-
samm lun gen ver le sen und de ren UrheberInnen na ment lich er wähnt wur den.13

Der »Frau en be we gung« ge lang beim Pro test gegen den Pros ti tu tions para gra-
phen 361,6 eine Ver knüp fung al ler drei Ebe nen von Öf fent lich keit. Al ler dings 
wur de an den Pressereaktionen, die sich v. a. über die Un fä hig keit der Po li zei 
amü sier ten, be reits deut lich, dass Se lek tions- und Be arbei tungs re geln auf den 
ver schie de nen Öf fent lich keits ebe nen di ver gie ren. Dies be trifft nicht nur die kom-
ple xe und mitt le re Öf fent lich keits ebe ne, son dern eben so ein fa che Öf fent lich kei-
ten. In hal te auf ein fa cher Ebe ne sind u. a. von dia lo gi schen Struk tu ren, emo tio-
na len Ap pel len und dem The ma ti sie ren per sön li cher Er fah run gen ge kenn zeich net 
(vgl. Klaus/Wi scher mann 2008: 107). In der Zeit des Kai ser reichs er folg te die 
Kom mu ni ka tion auf ein fa chen Öf fent lich keits ebe nen v. a. im Zu ge per sön li cher 
Ge sprä che, die ent we der im pri va ten Rah men oder am Ran de von Ver an stal tun-
gen ge führt wur den, so wie in zahl rei chen Brie fen. Was ge nau auf ein fa cher Öf-
fent lich keits ebe ne ge sagt wur de und wie An lie gen vor ge bracht wur den, er schließt 
sich re tro spek tiv pri mär aus Brief wech seln in Nach läs sen, Ver samm lungs pro-
to kol len und Ego-Do ku men ten.14 Aber auch die po li ti schen Frau en zeit schrif ten 
ge ben zu wei len Ein bli cke in die The men und Kom mu ni ka ti ons mo di ein fa cher 
Öf fent lich kei ten – v. a. wenn au then ti sche Zu schrif ten von Le se rin nen ab ge druckt 
wur den.

4.2 Fall bei spiel: Die De bat te um das Schäch ten  
in »Frau en stimm recht!«

Zu schrif ten sorg ten für eine dia lo gi sche Struk tur, die vie le der frü hen Frau en be we-
gungs zeit schrif ten aus zeich ne te. Denn oft blieb es nicht bei ei nem LeserInnenbrief, 

12 Siehe z. B. das Schrei ben He le ne Lan ges an Ma rie Stritt vom 12. 12. 1902 (Lan des ar-
chiv Ber lin/He le ne-Lan ge-Ar chiv: Fi che 13–47).

13 Kund ge bun gen zu der Pro test ver samm lung gegen die Mißgriffe der Po li zei am 1. De-
zem ber 1902. In: Die Frau en be we gung. 8. Jg./Nr. 24 (1902), S. 188.

14 Zur Viel fäl tig keit von Ego do ku men ten und ihrer Inter pre ta tion sie he Schul ze 1996.
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ein leb haf tes Hin und Her ent wi ckel te sich – ent we der in ner halb ei nes Blat tes, oder 
auch zwi schen ver schie de nen Or ga nen der Frau en be we gung (sie he Kin ne brock 
1999; Wi scher mann 2003: 194–209). Al ler dings wur den die se De bat ten nicht nur 
in dis tin guier ter Schrift spra che und mit ra tio na len Ar gu men ten ge führt, son dern 
ent hiel ten durch aus auch Ele men te der münd li chen All tags kom mu ni ka tion. Dies 
wird unter an de rem in den zu wei len recht sprung haft ar gu men tie ren den und per-
sön lich ge hal te nen Zu schrif ten er kenn bar, de ren Sprach duk tus stark an per sön li che 
Aus ein an der set zun gen er in nert, wie sie in pri va ten Brie fen und in per sön li chen 
Ge sprä chen aus ge tra gen wur den.

Ex em pla risch sei hier eine De bat te über das Schäch ten in der Zeit schrift »Frau-
en stimm recht!« (1912–1914) er wähnt. Die Grün dung der »Mo nats hef te des Ver-
ban des für Frau en stimm recht«, so der Unter ti tel des Blat tes, er folg te 1912 und 
war ein Re sul tat zahl rei cher Aus ein an der set zun gen in ner halb der Stimm rechts be-
we gung. Neben in halt li chen Kon tro ver sen über das zu for dern de Wahl recht (ein 
de mo kra ti sches oder ein klas sen ge bun de nes?) stritt die Stimm rechts be we gung 
dar über, ob man sich pri mär als Re form- oder Pro test be we gung ver ste hen soll-
te. Und auch der Zu gang zu den ver bands inter nen Me dien war um kämpft. Die 
Ver bands vor sit zen de, Ani ta Aug spurg, die das Blatt eigent lich zu ihrem Sprach-
rohr hat te ma chen wol len, wur de le dig lich für zwei Jah re mit der Re dak tions lei-
tung von »Frau en stimm recht!« be traut. Zu dem be kam sie eine Pres se kom mis sion 
zur Sei te ge stellt, die Be schwer den gegen die Re dak tions lei tung ent gegen neh men 
und ggf. schieds rich ter li che Ent schei dun gen tref fen soll te (vgl. Kin ne brock 2005: 
337–346).

Dies er klärt zum Teil, war um es we ni ger die ers te Ver bands vor sit zen de und Re-
ak tions lei te rin selbst war, die in Streit fra gen klar Stel lung be zog. Die ser Part blieb 
Ani ta Augs burgs Le bens ge fähr tin Li da Gus ta va Hey mann vor be hal ten, die vor 
Po le mik nicht zu rück schreck te und da mit frei lich auch po la ri sier te. Im Mai 1913 
ver öf fent lich te die be ken nen de Ve ge ta rie rin Hey mann in »Frau en stimm recht!« ei-
nen Ar ti kel, der die im Ju den tum gän gi ge Schlacht me tho de des Schäch tens als 
Tier quä le rei brand mark te.15 Die ser Ar ti kel pro vo zier te hef ti gen Wi der spruch: 
Hey mann wur de vor ge wor fen, sie wür de mit stimmrechtsfernen The men un nö tig 
Mit glie der ver prel len.16 Be rück sich tigt man al ler dings den Ton der Le ser brie fe, so 
wird deut lich, dass sich die Ar ti kel nicht nur gegen Hey manns Vor ge hen in der Sa-
che, son dern eben so gegen sie als Per son rich te ten. So schloss Cla ra Hei ne mann, 
ein ein fa ches Mit glied des Stimm recht rechts ver ban des, ihre Sach kri tik sehr emo-
tio nal und so gar per sön lich ver let zend mit den Wor ten: »So könn te ich Euch noch 
vie les sa gen, Euch viel wis sen den und wohl wei sen L.G. Hey mann und Ge nos sen, 

15 Li da Gus ta va Hey mann: Nur Frau en stimm recht? In: Frau en stimm recht! 2. Jg./Nr. 3 
(1913), S. 59–62.

16 Vgl. Schlußwort der Re dak tion. In: Frau en stimm recht! 2. Jg./Nr. 5 (1913), S. 101.
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die Ihr schon so männ lich ge wor den seid, daß man von Eurem weib li chen Her zen 
nichts mehr merkt . . .«17

Sol che Le ser brie fe ver deut li chen, dass Kom mu ni ka ti ons mo di, die per sön li che 
Ge sprä che kenn zeich nen, Ein gang in die Blät ter der Frau en be we gung fan den. Das, 
was auf den ers ten Blick viel leicht un pro fes sio nell oder gar un be hol fen wir ken 
mag, mar kiert je doch zu gleich eine Stär ke da ma li ger po li ti scher Frau en zeit schrif-
ten. Sie fun gier ten als ein Bin de glied zwi schen pri va ter und öf fent li cher Sphä re, 
in dem sie The men (in klu si ve de ren zu wei len auch be fremd li chen Be wer tun gen) 
aus ein fa chen Öf fent lich kei ten auf grif fen, ei nem grö ße ren und en ga gier ten Pu bli-
kum zu gäng lich mach ten und da mit manch mal so gar auf den Fo ren der kom ple xen 
Öf fent lich keit Re so nanz er zeug ten. Die Pros ti tu tions de bat te ist da für ein Bei spiel.

Die oben ge tä tig te Kri tik, Hey mann sei »viel wis send« und »wohl weis«, ver-
weist aber auch dar auf, dass die Ver knüp fung der Öf fent lich kei ten auf ein fa cher 
und mitt le rer Ebe ne nicht rei bungs los er folg te, oft wohl auch gar nicht glück te. 
Hin ter der Be mer kung dürf te sich näm lich auch Un mut gegen eine eli tä re Hal tung 
ver ber gen, die der An spra che von Ta ges pres se und Par la ment Prio ri tät ein räum-
te – und des halb auf Stim men aus der Be we gung kaum mehr hör te und auch die 
›Nest wär me‹ in ner halb der Be we gung, al so ver bin den de Er fah run gen und die von 
Emo tio na li tät ge tra ge nen per sön li chen Be zie hun gen, geringschätze.

Zu min dest sah sich Li da Gus ta va Hey mann zu neh mend als An füh re rin ei ner 
aus er wähl ten klei nen Schar, die – im Gegen satz zur rest li chen Stimm rechts be we-
gung – den ›rich ti gen‹ Weg zum Stimm recht er kannt hat te (Gel blum 1992: 218). In 
pri va ten Brie fen hat te sie schon 1906 ge äu ßert, dass sie auf das Urteil des Fuß volks 
der Be we gung nichts mehr gä be: Es sei ihr »völ lig schnup pe«, wenn we gen ihrer 

sind für unse re Sa che wich ti ger, als 500 ra di ka le, die es nur halb sind.« Und: »Ja, 
die Pro vin zen ha be ich auf ge ge ben und wei ne ih nen kei ne Thrä ne nach, ich ha be 
wich ti ge re Arbeit zu tun, [. . .] die pro pa gan dis ti sche Arbeit . . .«18

Zieht man zur Ana ly se die ser Pro zes se das Drei-Ebe nen-Mo dell her an, dann 
wird deut lich, dass auch von der Zeit schrift »Frau en stimm recht!« er war tet wur-
de, sol che De bat ten auf zu grei fen, die auf den Fo ren der ein fa chen Öf fent lich keits-
ebe ne ver han delt wur den. Nicht oh ne Grund war der lei ten den Re dak teu rin eine 
Pres se kom mis sion zur Sei te ge stellt wor den, die si cher stel len soll te, dass unter-
schied lichs te Wort mel dun gen (auch ›un pro fes sio nel le‹) Be rück sich ti gung fan den. 
Die star ke Orien tie rung der Ver bands spit ze an mas sen me dia len Se lek tions- und 
Be arbei tungs re geln, d. h. die Adres sie rung der kom ple xen Öf fent lich keit, scheint 

17 Cla ra Hei ne mann: Nur – Frau en stimm recht? In: F!. 2. Jg./Nr. 5 (Au gust 1913), S. 100–
101, S. 101.

18 Vgl. Uni ver si täts bi blio thek Ros tock: Nach lass Schirm acher 992: Schrei ben Li da Gus ta-
va Hey manns an Kä the Schirm acher vom 5. 9. 1906.
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Tei le der LeserInnenschaft ir ri tiert zu ha ben. Be zeich nend ist auch, dass die je ni gen 
Stimm rechts ak ti vis tin nen, die im Ram pen licht der Me dien stan den und PR-Arbeit 
sehr pro fes sio nell be trie ben, als ge fühls kalt und männ lich ge brand markt wur den 
– und da mit letzt lich als ei ner Frau enbewegung nicht mehr wirk lich zu ge hö rig. 
Jeden falls be schloss die Ge ne ral ver samm lung des Stimm rechts ver ban des noch im 
glei chen Jahr, »die Be zie hun gen zwi schen dem Ver band und der Re dak tion von 
›Frau en stimm recht‹ so zu re geln, daß die Zeit schrift in Wirk lich keit das Or gan des 
Ver ban des wird.«19 Die bei den eli tä ren Füh re rin nen der Stimm rechts be we gung, 
Ani ta Aug spurg und Li da Gus ta va Hey mann, stell ten die Arbeit an »Frau en stimm-
recht!« un ver züg lich ein und ver lie ßen den Deut schen Ver band für Frau en stimm-
recht.

4.3 Fall bei spiel: »Der Weg der Frau« und die Si mu lie rung von 
Be zü gen zu Le se rin nen

Das Wahl recht, das Frau en 1918/1919 er hiel ten, wirk te sich durch aus auch auf 
die Land schaft po li ti scher Frau en zeit schrif ten aus. Denn die po li ti schen Par tei en 
sa hen sich ver an lasst, eine neue Klien tel zu ge win nen. Beim Ver such, die neuen 
Wäh le rin nen an sich zu bin den, ver such ten die Par tei en zu nächst, be kann te Frau-
en recht le rin nen und die Be we gungs zeit schrif ten für ihre Par tei zu ge win nen (vgl. 
Fre vert 2001: 167). Die Ein bin dung von Ak ti vis tin nen der Frau en be we gung ge-
lang im We sent li chen, zahl rei che ex po nier te Frau en recht le rin nen en ga gier ten sich 
für unter schied li che Par tei en und wur den zu wei len auch in die Par la men te ge wählt. 
Al ler dings hat te die schein bar rei bungs lo se In te gra tion von Frau en recht le rin nen in 
die Par tei en zur Fol ge, dass wei te re Kon tro ver sen in die Frau en be we gung be zie-
hungs wei se in ihre Blät ter hin ein ge tra gen wur den. »Zen tri fu ga le Ten den zen« ver-
stärk ten sich (vgl. Scha ser 2006: 97–109), denn neben fe mi nis ti sche Dis pu te tra ten 
nun zu sätz lich par tei po li tisch mo ti vier te.

Das Mäan dern zwi schen Par tei- und Frau en in ter es sen kenn zeich net auch zwei 
Po lit-Il lus trier te für Frau en, das SPD-Blatt »Frau en welt« (1924–1933) und die 
im kom mu nis ti schen Mün zen berg kon zern er schei nen de Zeit schrift »Der Weg der 
Frau« (1931–1933). Die se Po lit-Il lus trier ten für Frau en wa ren po pu lä rer auf ge-
macht als die nun ›alt mo di schen‹ Be we gungs zeit schrif ten. Sie be sa ßen ein mo-

men pa let te um ›klas si sche Frau en the men‹ wie z. B. Haus halt, Mo de, Woh nen und 
mensch li che Be zie hun gen (sie he Gei ger/Wei gel 1981; Wil helms 1990). Zu dem 
ent hiel ten sie mehr po li ti sche In for ma tion im en ge ren Sin ne: Er eig nis se rund um 

19 Adel heid von Welc zeck: Die V. Ge ne ral ver samm lung des Deut schen Ver ban des für 
Frau en stimm recht in Eisen ach vom 6. bis 9. Ok to ber 1913. In: Frau en stimm recht!. 
2. Jg./Nr. 8 (1913), S. 167–173, S. 168.
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das Staats-, Re gie rungs- und Par tei en han deln rück ten zu neh mend in den Mit tel-
punkt, wo bei – ganz im Trend der Zeit (vgl. Ful da 2006) – ein sei ti ge Kom men tie-
run gen zu nah men und po li ti sche In struk tion stär ker ak zen tu iert wur de.

Mei ne The se ist, dass in dem Ma ße, wie die Par tei en po li ti sche Frau en zeit-
schrif ten auf Li nie brach ten bzw. hiel ten, die Blät ter ihre Schar nier-Funk tion zwi-
schen ein fa cher und kom ple xer Öf fent lich keits ebe ne ver lo ren. Die In struk tion 
›von oben‹ er setz te den In put ›von un ten‹. Al ler dings wur de das gut ka schiert, 
denn LeserInnenzuschriften spiel ten nach wie vor eine wich ti ge Rol le in die sen 
Blät tern. Al ler dings muss of fen blei ben, ob es sich um ech te Zu schrif ten han del te 

an ein fa che Öf fent lich kei ten nur si mu lier ten.
Die Mün zen bergi sche Po lit-Il lus trier te »Der Weg der Frau« ent hielt zahl rei che 

Ver su che, die LeserInnenschaft ein zu bin den. Bei trä ge der Le se rin nen – sei es in 
Ge dicht form, als Er zäh lung oder als LeserInnenbrief – wur den ex pli zit ein ge for-
dert, z. T. auch mit Prei sen prä miert. Eben so ent hielt das Blatt Ru bri ken nur für 
LeserInnenzuschriften. Den noch las sen The men und Dik tion Zwei fel dar an auf-
kom men, dass es sich bei ver öf fent lich ten Brie fen stets um au then ti sche Zu schrif-
ten han del te.

Bei spiels wei se wur den oft sehr all ge mein ge hal te ne und v. a. ex trem po si ti ve 
Be ur tei lun gen des »Wegs der Frau« ab ge druckt, die aber we der ei nen kon kre ten 
the ma ti schen Be zug hat ten noch sich auf ei nen kon kre ten Ar ti kel be zo gen. Stritt 
man in den al ten Frau en be we gungs zeit schrif ten der Kai ser zeit noch um die Sa che, 
so wur de nun die neue Po lit-Il lus trier te pau schal ge lobt. Dies ge schah zu wei len 
auch da durch, dass das Kon kur renz blatt der SPD, die »Frau en welt«, als grund-
sätz lich un in ter es sant und schlecht her ab ge setzt wur de. D. h. die Po lit-Il lus trier te 
selbst und ihre me dia le Kon kur renz stan den im Mit tel punkt an stel le von Sach fra-
gen. Und dies legt die Ver mu tung na he, dass hier wohl eher die Re dak tion selbst 
oder Pro pa gan da-Stra te gen der KPD die se Zu schrif ten ver fass ten (vgl. Kin ne brock 
2009: 293–294).

Ähn li ches lässt auch die De zem ber num mer des Jah res 1931 mut ma ßen, in der 
die ge plan te Um stel lung von ei nem mo nat li chen auf ei nen vier zehn tä gi gen Er-
schei nungs rhyth mus ver kün det wur de. Just in der glei chen Num mer wur den zahl-
rei che Brie fe von Le se rin nen ab ge druckt, die ge nau die se Um stel lung for der ten 
und zu gleich kon kre te Fi nan zie rungs vor schlä ge mach ten.20 D. h. letzt lich über nah-
men die ver meint li chen Le se rin nen un ge fragt die Blatt ma cher-Per spek ti ve.

Der Ver gleich mit den au then ti schen, the ma tisch ge bun de nen und zu wei len 
recht ›un pro fes sio nell‹ an mu ten den Brie fen aus frü he ren Jah ren lässt den Schluss 

20 Vgl. »Der Weg der Frau« al le 14 Ta ge. In: Der Weg der Frau. 1. Jg./Nr. 8 (De zem ber 
1931), S. 2; Was die Le se rin nen sa gen. In: Der Weg der Frau. 1. Jg./Nr. 8 (De zem ber 
1931), S. 2.
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zu, dass hier nicht Le se rin nen sel ber um In hal te und de ren Ar ti ku lie rung ran gen, 
son dern dass eine von oben dik tier te (Par tei-)Li nie und Dik tion Hin ter grund die ser 
Zu schrif ten wa ren. Das Aus han deln von The men und Po si tio nen ›von un ten‹ wur-
de zu se hends durch das Pro pa gie ren vor ge fer tig ter Po si tio nen zu ge setz ten The-
men ›von oben‹ sub sti tu iert.

Mit Blick auf das Drei-Ebe nen-Mo dell heißt das, dass die Po lit-Il lus trier ten 

neh men, die in ein fa chen Öf fent lich kei ten ver han delt wur den. Viel mehr wa ren die 
Fo ren der kom ple xen Öf fent lich keit zen tra ler Be zugs punkt. Lag im Kai ser reich 

tausch zwi schen den Fo ren auf ein fa cher, mitt le rer und kom ple xer Öf fent lich keits-
ebe ne zu er mög li chen – und zwar in bei de Rich tun gen! –, scheint in der Wei ma-
rer Re pu blik das Kom mu ni ka tions po ten zial von po li ti schen Frau en zeit schrif ten 
zu neh mend in Rich tung »one way«-Kom mu ni ka tion re du ziert wor den zu sein. 
Al ler dings, dies sei auch her aus ge stellt, wur de der wech sel sei ti ge Aus tausch zwi-
schen Re dak tion und LeserInnen zu min dest noch für so wich tig ge hal ten, dass 

schrif ten si mu liert und da durch das Han deln der Re dak tion, bes ser viel leicht: die 
Par tie li nie, le gi ti miert wur de. Geht man al ler dings da von aus, dass Au then ti zi tät 
und zwei sei ti ger Aus tausch un ab ding ba re Grund la ge von Kom mu ni ka tions- und 
Ver ge mein schaf tungs pro zes sen dar stel len, dann ent puppt sich der ver meint li che 
Auf stieg der po li ti schen Frau en zeit schrift von ei ner klei nen Be we gungs pos til le 

der gang.

5 RE SÜ MEE: PO TEN ZIA LE DES DREI-EBE NEN-MO DELLS

An fangs wur de fest ge stellt, mit wel cher Selbst ver ständ lich keit Frau en 1919 ihre 
Mög lich kei ten, po li tisch zu par ti zi pie ren, wahr nah men. Die Arbeit in Frau en ver-
ei nen hat te sie dar in ge schult, An lie gen nicht nur im rein pri va ten Kreis zu ar ti-
ku lie ren, son dern auch auf den Fo ren der mitt le ren Öf fent lich keits ebe ne – v. a. 
in Be we gungs zeit schrif ten. Und die je ni gen Ak ti vis tin nen, die die Be we gungs zeit-

Mas sen pres se. Schließ lich wa ren ih nen die Se lek tions- und Ver arbei tungs re geln 
von kom ple xen Öf fent lich kei ten ver traut.

Auf fal lend ist, dass im ver meint lich un de mo kra ti schen Kai ser reich Öf fent lich-
keits pro zes se ›von un ten‹ re la tiv gut funk tio nier ten. Die ein fa chen Frau en öf fent-
lich kei ten und die (schon et was stär ker struk tu rier ten) Be we gungs öf fent lich kei ten 
stell ten leicht zu gäng li che und we nig hier ar chisch ge präg te Räu me dar, in denen 
sich De bat ten ent wi ckeln konn ten. In der Wei ma rer Re pu blik hin gegen kam es 
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ver mehrt zu ei ner »Ver mach tung« der ehe mals freien Kom mu ni ka tions räu me, die 
von po li ti schen Frau en zeit schrif ten ge schaf fen wor den wa ren. In ter es sant ist, dass 
auch in der Wei ma rer Re pu blik an die De bat ten kul tur frü he rer Be we gungs zeit-
schrif ten in so fern an ge knüpft wur de, als die Be tei li gung der Le se rin nen zu min dest 
noch si mu liert wur de. De fac to orien tier ten sich die Par tei blät ter für Frau en an 
den The men der kom ple xen Öf fent lich keit und den durch Par tei en vor ge ge be nen 
Inter pre ta tio nen. Öf fent lich keits pro zes se ›von un ten‹ wur den zu neh mend von Öf-
fent lich keits pro zes sen ›von oben‹ er setzt – zu min dest in die sem Seg ment des Zeit-
schrif ten mark tes.

Für kom mu ni ka tions his to ri sche Ana ly sen, wie sie hier an hand dreier Fall bei-
spie le ex em pla risch ge tä tigt wur den, ist das Drei-Ebe nen-Mo dell äu ßerst hilf reich. 
Es er laubt nicht nur, die Rich tung von Öf fent lich keits pro zes sen fest zu stel len, son-

tungs wei sen, die v. a. er kenn bar wer den, wenn ein ›fal scher‹, d. h. für die je wei li ge 
Ebe nen un ty pi scher Kom mu ni ka tions mo dus zum Ein satz kommt.

Und schließ lich er öff net das Drei-Ebe nen-Mo dell neue Per spek ti ven für 
die Zeit schrif ten for schung, in dem es ei nen Weg weist, die Fi xiert heit der his to-
ri schen Zeit schrif ten for schung auf das Me dium an sich und das po li ti sche Sys-
tem zu über win den. Die Öf fent lich keits pro zes se rund um Zeit schrif ten sind eben 
nicht aus schließ lich auf kom ple xer Öf fent lich keits ebe ne an zu sie deln. Zeit schrif-
ten kons ti tu ie ren viel mehr Ge mein schaft und fun gie ren als Bin de glied zwi schen 
unter schied lichs ten Öf fent lich keits ebe nen. In der Fol ge sind ihre Leis tungs po ten-
zia le auch nicht nur ent lang von (po li ti schen) Me dien funk tio nen auf der Ma kro-
ebe ne oder ko gni ti ven Leis tun gen für Re zi pien tin nen zu be schrei ben. Viel mehr ist 
die Viel falt ihrer Funk tio nen zu be rück sich ti gen, sei en sie nun eher im mo ti va tio-
na len, inter ak ti ven oder af fek ti ven Be reich.
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